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Abb. 6. Molybdändüngungsv ersuch Braunschweig 1953 
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auch einen se'hr geringen Molybdängehalt, der sogar 
noch unter dem der in Tabelle 1 angeführten Molyb-
cl änmangelböden lag. Molybdänmangel ließ sich auch 
bei einem Heidemoorboden bei gleichzeitigem Man-
ganmangel nachweisen. Die Tatsache, daß ein ver-
gleichsweise mit diesen Böden analysierter reiner 
Quarzsand einen höheren Molybdängehalt besaß als 
jene, läßt sich vielleicht mit Festlegung des MoJyb-
däns durch die Humine jener Böden besser deuten als 
mit einer absoluten Molybdänarmut. Um diese Frage 
zu klären, wäre in weiteren Versuchen das Verhältnis 
des pflanzenverfügbaren zum gesamten Molybdän fest-
zustellen. 
Molybdän ist jedenfalls nicht, wie es bisher schei-
nen mochte, ein Mikronährstoff, der in deutschen Bö-
den weithin noch ausreichend vorhanden und deshalb 
für unsere Landwirtschaft bedeutungslos ist, sondern 
für die Erhaltung und Ste igerung der Quantität und 
Qualität unserer landwirtschaftlichen Produktion genau 
so beachtenswert wie beispielsweise Mangan oder 
Kupfer. 
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Die Anwendung der Hormonpräparate im Obstbau 
Von H. Bömeke , Obstbauversuchsanstalt Jork (Bezirk Hamburg) 
Das Hauptanwendungsgebiet der Hormonpräparate 
ist vo.rläufig noch die Einschränkung des Vorernte-
Fruchtfalls. Manche Sorten wie z. B. der Weiße Klar-
apfel, der Gravensteiner, die Goldparmäne oder die 
Coulon-Renette werfen kurz vor der Ernte große Men-
gen fast reifer Früchte ab . Das ist besonders ärgerlich 
für den Erwerbsobstbauern, der seine Bäume so lange 
gepflegt hat und zum Schluß noch um den Lohn seiner 
Jahresarbeit kommt. Für ihn ist Fallobst nahezu wert-
los, denn nur Pflückobst bringt Geld. Wenn nun ein 
Obstbauer viele Bäume einer stark 'fallenden Sorte be-
sitzt, ist er in der Regel nicht in der Lage, die Früchte 
so rasch zu pflücken, daß er keinen Schaden erleidet. 
Es ist daher gerade für den Erwerbsobstbauern ein 
Segen, daß die Forschung ihm in der Naphthylessig-
säure ein Mittel in die Hand gegeben hat, das die 
Früchte länger und fester am Baum hält. Allerdings 
gehört einige Erfahrung dazu, bis man die Hormon-
mittel richtig und erfolgreich einsetzen kann. Daher 
soll an dieser Stelle auf die Feinheiten, die bei der 
Anwendung der Hormonpräparate beachtet werden 
müssen, aufmerksam gemacht werden. 
Die Erfolge durch Hormonspritzmittel sind sehr von 
der Witterung abhängig. Die Alpha-Naphthylessig-
säure wirkt als Wuchsstoff. Das Wachstum der ·Pflan-
zen wird stark von der Temperatur beeinflußt. Bei 
niederen Temperaturen - etwa unter 10° C - ist das 
Wachstum unserer Obstbäume sehr gering. Dann wir-
ken die Hormonpräparate auch nicht befriedigend. Ist 
es dagegen sommerlich warm, so ist die Wirkung fast 
explosionsartig, wie wir das besonders nach Hormon-
spritzungen beim Weißen Klarapfel beobachten kön-
nen. Hieraus geht hervor, daß man bei den sehr frü-
hen Sorten mit der Hormonspritzung vorsichtig sein 
muß und bei den Spätsorten eine Hormonanwendung 
wegen der dann herrschenden kühlen Witterung kau'm 
noch Erfolge erzielt. 
. Bei den sehr frühen Sorten wie Weißer Klarapfel 
und Schöner aus Bath ist es ratsam, mit der Hormon-
konzentration bis auf die Hälfte der Normaldosis her-
unterzugehen und nicht zu viele Bäume an einem Tage 
zu spritzen. Dann ist die Gefahr einer Reifebeschleu-
nigung sowie des Mehligwerdens weitgehend herabge-
mindert. Wenn dann der Obstbauer noch seine Bäume 
durchpflüdü , was er bei Anwendung der Hormon-
spritzmittel gefahrloser tun kann, da die Früchte fester 
'l n den Zweigen sitzen, kann er gerade bei den Früh-
sorten einen erheblichen Gewinn aus der Hormonsprit-
zung ziehen, zumal die Spritzung nicht viel kostet und 
leicht auszuführen ist. Bei den gefärbten Sorten hat 
er außerdem noch den Vorteil, daß die Früchte nach 
der Hormonspritzung intensiver und damit schöner ge-
färbt sind. Im Alten Lande sind es besonders die 
Sorten Schöner aus Bath, Roter Astrachan, Ruhm aus 
Kirchwerder, Gravensteiner und Wohlschmecker aus 
Vierlanden. Diese Sorten werden im allgemeinen 
durch die Hormonspritzung sichtlich in. der Reife mehr 
oder weniger beschleunigt. Bei Sorten, die von Mitte 
September ab gepflückt werden, beobachten wir den 
Färbeeffekt und die Reifebeschleunigung nicht mehr. 
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ln Süddeutschland dagegen reicht der Farbeffekt durd1 
die Hormonspritzmittel bis zum Schöhen aus Bos-
koop, der z. B. am Bodensee nach einer Hormonsprit-
zung noch prächtig gefärbt wird. 
Der Zeitpunkt der Hormonanwendung ist äußerst 
wichtig und ausschlaggebend für den Erfolg. So soll 
man die sehr frühen Sorten, die noch im Juli ge-
spritzt werden, wegen der dann im allgemeinen noch 
herrschenden warmen Witterung nicht eher als 1-2 
Wochen vor der Ernte spritzen, da man andernfalls 
kleine, notreife, ungenießbare Früchte erhält. Ebenso 
muß man bei den sehr frühen Sorten auf der Hut sein, 
daß die Früchte nicht platzen und mehlig werden. Dar-
um ist beim Weißen Klarapfel und beim Schönen aus 
Bath das Durchpflücken der Bäume nach der Hormon-
spritzung dringend anzuraten. Außer dem Farbeffekt 
erzielt man bei den sehr frühen Sorten auch ein schnel-
leres Wachstum der Früchte und eine Vorverlegung 
der Ernte, was sich bei diesen Sorten meist preislich 
günstig auswirkt. 
Die mittelfrühen Sorten mit Hormonen zu behandeln 
ist gefahrloser und setzt nicht das Können voraus, das 
bei den sehr frühen Sorten verla.ngt wird. Darum 
sollte der Anfänger die Hormonspritzung erst mit den 
Sorten beginnen, die im September geerntet werden. 
Die mittelfrühen ·sorten spritzt man 2-3 Wochen vor 
der Ernte. · 
Früchte, die in der zweiten Oktoberhälfte und später 
gepflückt werden, sprechen im Alten Lande auf die 
Hormonpräparate normalerweise nicht mehr an, wei.l 
es dann schon zu kalt für die Wirkung der Hormon-
spritzmittel ist. 
Aber nicht nur die Wärme, auch die Luftfeuchtigkeit, 
die am Spritztage herrscht, ist von ausschlaggebender 
Bedeutung. Die Wirksamkeit der Hormonpräparate ist 
am günstigsten, wenn die relative Luftfeuchtigkeit 
über 80 °/o beträgt. Da diese Luftfeuchtigkeit am Tage 
nur selten erreicht wird, wird vorgeschlagen, die Hor-
monspritzung abends - möglidlst nach Sonnenunter-
gang - vorzunehmen. Die Abkühlung in der Nacht 
bringt die hohe Luftfeuchtigkeit, die notwendig ist, da-
mit die Spritzflüssigkeit in Frucht und Blatt eindringen 
kann. . , 
Regen kurz nach der Spritzung beeinträchtigt kaum 
die Wirksamkeit der Hormonspritzmittel, so daß im 
allgemeinen noch ein ausreichender Erfolg gesichert 
ist. Regen vor der Hormonspritzung dagegen erwies 
sidl als weniger günstig. Anscheinend nehmen die 
vollturgeszenten Zellen die Hormonflüssigkeit nicht 
so gut auf wie die schlaffen Zellen am Spätnachmittag. 
In dünn- und rauhschalige Früchte scheint die Hormon-
flüssigkeit schneller einzudringen als in dickschalige 
und solche mit fettiger Schale. Die letzteren Sorten 
sind gegebenenfalls zweimal in Abständen von 10 Ta-
gen zu spritzen, besonders beim Wiedereintreten des 
Fruchtfalles. 
Gewisse Sorten wie z. B. der Ontario sind zweck-
mäßiger nicht mit Hormonen zu behandeln, da nach 
einer Hormonspritzung die Früchte dieser Sorten häu-
fig so fest an den Zweigen sitzen, daß beim Pflücken 
die Stiele aus den Früchten gerissen werden. 
Eine Geschmacksbeeinträchtigung der Früchte durch 
die Hormonspritzmittel wurde nicht festgestellt. Ledig-
lich der raschere Abbau der Säuren, der mit . der Reife-
beschleunigung in Zusammenhang steht, wurde bei 
verschiedenen Sorten beobachtet. 
Beim Steinobst kann rµan genau so den Fruchtfall 
eindämmen wie beim Kernobst. Bei Pflaumen- und 
Zwetschenbäumen soll man tunlichst so spritzen, daß 
die Bäume vor Einbruch der Nacht wieder trocken 
sind, weil sonst mit vermehrtem Moniliabefall zu rech-
nen ist. 
Sorten, die unter Fruchtfall leiden, und bei denen 
die Hormonspritzung lohnt, sind: 
Weißer Klarapfel 
Schöner aus Bath 
Roter Astrachan 
Ruhm aus Kirchwerder 
Wohlschmecker aus· 
Vierlanden 
James Grieve 
Gravensteiner 
Apfel: 
Signe Tillish 
Biesterfelder Renette 
Goldparmäne 
Geheimrat Oldenburg 
Gelber Richard 
Filippa 
Coulon-Renette 
Pflaumen und Zwetschen: 
Ruth Gerstetter 
Lützelsachser 
Frühzwetsche 
Ersinger Frühzwetsche 
Frühe Fruchtbare 
Zesterfleth 
Saure Zwetsche. 
Aieochara laevigata Gyll. (Coleopt., Staphylinidae) als Puppenparasit 
der Brachfliege Hylemyia coarctata Fall. 
Von W. Speyer, Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenbau der Biolog. Bundesanstalt, Kiel-Kitzeberg 
Am 15. Mai 1953 sammelte ich in der Nähe von 
Flensburg Puppentönnchen von Hylemyia coarctala 
Fall. Im Juni wurden 3 dieser Tönnchen von je 1 klei-
nen Käferlarve verlassen, die sich bald danach ver-
puppte. Die eine Puppe verpilzte, eine zweite ging ver-
loren, aus der dritten schlüpfte Anfang Juli eine kleine 
schwarze Staphylinide mit bräunlichen Elytren, die als 
Aleochara laevigata Gyll. bestimmt wurde. 1 ) - Bei 
der Durchsicht der Literatur ergab sich, daß Bremer 
und Kaufmann (1928, S. 543 ff.) 2 na'he verwandte 
Arten ( Aleochara bipuslulata · L. und bilineata Gyll.) 
wiederholt aus Tönnchen der Rübenfliege Pegomyia 
hyoscyami Panz. gezogen haben. Damals lagen bereits 
wichtige Veröffentlichungen von K e m n er (1926) 
und von W a d.s wo r t h (1916) über die eigenartige 
Biologie von A. bilineata vor, auf deren Ergebnisse 
sich B r e m e r und K a u f m a n n stützten. In den 
allerletzten Jahren 'haben W r i g h t und As h b y 
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(1946) sowieWright, GeeringundAshby (1947) 
Aleochara sparsa Heer in England aus Tönnchen der 
Möhrenfliege Psi Ja rosae Fab.2) gezogen, S im -
m o n d s (1947) in Nordamerika eine nicht näher be-
sti.mmte Aleochara-Art a'ls Sekundärparasiten an Lo-
xostege slicticalis L., de W i 1 de (1947) Aleochara 
biiineata Gyll. und A. bipustulata L. in Holland aus 
Puparien der Kohlfliege Chortophila brassicae Bche. 
und schließlich Mi 1 es (1948) A. bipustulata L. in Eng-
land aus Tönnchen der Bohnenfliegen Chortophila 
cilicrura Rand. und Ch. trichodactyla Rand. 
Fassen wir die Untersuchungsergebnisse der hier 
zitierten Forscher zusammen, so erhalten wir folgen-
des Bild von der Lebensweise der AJeochara-Arten: 
1) Herrn Dr. Ben i c k 1n Lübeck danke ich für die frerund-
Yichst durchgeführte Bestimmung. 
2) In Kitzebe>rg haben wir aus Pruppen von Psila rosae 
bisher noch niemals AJeochara-Käfer gezogen . 
